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^k- fra Diavolo & Cie.
j|enrt aüe SBeit am (Snbe beS SafjreS ifjr Snoentar

madjt unb mandjer babei, menn eg niemanb fietjt, im

©aar îra^t, fo ift eS roafjrljaftig bem Seufel nidjt übet

ju nefjmen, menn er äfjnlidjeS beginnt unb Ueberftdjt

hält über bas, mag er felber gefjoft unb baS nodj

aeljnmal mannigfaltigere ba« bie SJÎenfdjen baS 3afjr über gum Seufel ge=

roünfdjt. Stud) er mirb fidj getegentlid) fragen, roenn audj nidjt aroifdjen

ben SBorften, fo bodj jroifdjen ben hörnern, flaum ift anjunebmen, bafj

bte obige girma über fdjledjte Sefdjäfte roirb flogen tonnen, oiet eher über

embarras de richesses. Sollte aber einer gottfetigen ßeferin ober einem

grofjgünfiigen ßefer fürfommen, bafj eS unaiemtidj fei, einen Sttrtiful über

feine föniglidje ©ofjeit, ben gürften ber Unterroett, au fdjreiben, fo mögen

fte bebenfen, bafj man in ber guten alten Qtit nielmetjr nom Seufel als

nom ©errgott geprebiget unb mandjen armen Gfjrtftenmenfdjen mit geuer

oerbrannt fjat, meil er nidjt an ben Seufel glauben mollte.

Sa man immer nur non be8 SeufefS ©rofjmutter unb nie non fei=

nem ©rofjoater unb feinen ©Item fpridjt, fo ift anaunebmen, bafj biefe

lefetern einem nodj btüfjenben ®efdjtedjte angehören, baS man aus Stngft

vot SKajeftätebeleibigungSproaeffen nidjt nennen mag.
SBaS beS SeufetS floft betrifft, fo fjerrfdjt bei ben in ber Siabotogie

unerfahrenen SJtenfdjen bie gröfjte SBermirrung, benn bafj er im ©unger

Stiegen frifjt, ift nur ein fdjledjter SBife. (Sr bat eben nie ©unger, bie

-Dtenfdjfjeit felber »erftefjt ifjn mit ben beften Secferbtffen. Stellt man

einem Stauern ätuftern ober eine ©ummermatjonnaife nor, fo münfdjt er

fte aum Seufel, ftefjt ein Sub fdjöne SdjroeinSrtppdjen ober ein Slalgelee,

fo roünfdjt er eS jum Seufel, roirb ein getnfdjmecfer, ber oon geftern fjer

am flafeenjammer leibet, a» einer. Stebljufjnpafiete ober einem Stefjrücfen

eingefaben, fo roünfdjt er alles aum Seufef, unb fann einer eine ©fjam*

pagnerfiafdje nidjt Ieidjt aufbringen, fo foll fie ber Seufel fjoten Sft eS

ba nodj nötig, appétit au roünfdjen?
flttdjt anbers nerfjäft eS ftdj mit ber ®arbero6e. 3Jom ©embfnöpfdjen,

baS man am Sonntag früfj nidjt anbringen fann, bis au ben neuen Stie=

fein, bie unbarmfjeraig bie ©üfjneraugen lareffteren, roirb alles bem Seufel

3ur fdjleunigften SIbfjotung empfohlen. SaS fdjöne ®efdjfedjt nimmt afler=

bingS ben giiegenfteffer nidjt gern in ben üOtunb, aber an SJtatertal, baS

eS ifjm an ben ©als roirft, fefjlt eS bennodj nidjt. Sodj roaS fängt er mit

Stanislaus an Ladislaus.

ßiaper Söruotfjer!
SBira tfjier nib audj ®anS grien unb grau for ten Stugfjen for lauter

®elb=9tot=93lau unt SBeifjfarbenen 33üdjern turdj roölidje ftdj bifj tiefj=. unt
ennetrfjetmfdjen SipIo Statten tie gegenfeibigen Sttmfjaiben forroerpfen
bfjun © niefjtnt midj nufjr SBunber roaS in bem 21tgeair=8lfj aupfj

fofjmen bfjun roirt? Ser fdjroarjlidjte Sdjölmen=Sultan fon SDiarofoffo

roirt tie roeifen Sfjeefegierten tfjer übridjten SJtädjbe groifj iper ben ßöpfef

balbieren; roaS füfjmert ter ©iedj um eirobäifdje fluljltur, aufjer ben fdjön=

roabigten SBaftetöfen flatn Saifell mit Stefjfpecft au meften. (Sr

penufet bife inbernaai=onat)le ©ebaerei nutjr um faine eigenen 3megge »er=

Dolgen au fefjnen unt bte Slntren fjapen nabirlidj faine 3ait ftdj um ten

Sdjufe pfjür tfjie tortigen Sfjriften unb guben ina SJtibbel au leggen, baS

ifdjt ja Stebebfadj, roefjn nufjr 4 ben (Sint oter Sintern 1 djlaineS SBangg*

oter ÜlifjenpafjnsSofjnaefjiönli bapei fjeraufen fdjaun bfjut.

3m Stuefjenreidj ifdjt afjleS nodj patm Elten unt tfjer Oberfjenfer=

®enerafjt Srepöro am 3arenfjof ifjmer nodj SBerfona graaa unt fo muefj efj

ja palt »rieben gepen, roefjn afjle gtot gfdjofjen fainb.

Safür roifjt ftdj aper pai una 1 Sunt efjrlidjter Staieraafjler grinten
tu mufjSt aper tefjentroeggen nib Iadjen 8 mueS gana mtjar fain, ten

bie ;5eit Unten fjapen fdjon briper gfdjripen.
(Spenfjo ift in ten ffllötfjerlen au fefjfen gftanben, tafj im ßimab=

StbeFjn fo 1 grofer a3anfnobben=2Jtangel fjerrfdje, tie armen Sttgatonäfjre fon

ter aenbratidjen 3itibetQ.va.hn fjapen fon ber Stabtfafje itjre ®olb= unb
Silperfäde aupfj ten Sßucfel fjaim fdjleppen miefjen tie SIrmen! 3m
fonftiggen fjapen rotr, bie ßeifenbettj unb mea tafj naie Safjr ganS gut afjn«

gfangen unt fjapen roiefjr tidj, lieber 83ruatfjer, patm SatjreSmejef gaiftlidj
unb gatfttg fjodj lepen lafjfen, unt intern roifjr fofdjeS audj roeiter tun fers

pteibe idj bein femper 3 r StaniSpebicufuS.

all ben augeroiefenen (Sffelten an, mit ben (Etjemifetten unb florfetten,
SltlaSfdjufjen unb ©üftornamenten Slur teine Slngft barum ©er Seufel

fjat ftdj ftets au tjelfen geroufjf. (Sr madjt aus ber Rolleftton ein Slbgafj=

lungSgefdjäft, ba§ ifjm ein Sub en bloc ablauft unb auf ber Dberroelt

roieber mit breifjig Sßrogent Stabatt an bie Seute bringt. SBeitere gragen

ftnb: Sft ber Seufef bürgerlidj ober abelig, militärpftidjtig ober nidjt?
3Benn e8 ben Solbaten unb Stefruten nidjt oerboten märe, fdjriftfteHerifdj
aufautreten, roürbe man mandje Slufflärung befommen. ßebig ift er jeben=

falls, benn menn er alle fjeiraten müfjte, non benen e§ fjiefj, ber Seufel

foll fte fjolen, fo roäre bt£ Sataftabt ber SJtormonen nidjt grofj genug für
etn foldjeS ©arem.

Safj er nie teine Stufje im Seib fjat, bas ift ein ©aupttenngeidjen,

bafjer er benn audj ben gufjbafl unb ben SBenginfaften erfunben, ber ifjm

ju (Sfjren bie SBeit burdjfttntert. 93ferbe, ©unbe, flatjen, treifdjenbe tyava-

geien unb fogar unfdjulbige flanarienoöget unb Smfeln, bie etroa eine

(Srbbeere gepiett, aHeS münfdjt ber moberne SJtenfdj aum Seufel, bafj biefer

nidjt meifj, roo anfangen mit SluSoerfauf unb Biquibieren. 3" oer erften

3eit beS EfjriftentumS müfjte er einmal in eine Sdjroeinefjerbe fafjren,
roeSfjalb bis auf bie heutige Stunbe biefe fdjinfenîeidjen Sierlein baS

Sdjroänjlein mie ein grageaeidjen tragen, als roottten fte ben fjodjmütigen
SJtenfdjen aum Stadjbenfen aufforbern.

Uebrigens ift ber Seufef oief gemeinnüfeiger afS mandjer eingebil=
bete SJtenfdj, ber ftatt gliegen Singoögel frifjt, atterbings frifjt er audj,
ber SJtenfdj nämtidj, gliegen unb Sdjroabenfäfer unb meint, eS feien Stoftnlein
unb Stecfljofberbeeren. 3erfIreuung fjat er jebenfalls mebr atS irgenb ein

Sterbfidjer. SBet Safj unb flegelfpiel, bei Stoulette unb Sßferberennen, bet

Sfilaufen unb 33or.en, übetaH mirb er gittert unb meiftenS mit (Sfjren

überfjäuft, benn menn man feinen ®egner nidjt böbigen fann, fo fdjreibt
man beffen Ueberlegenljett bem Seufel au. 3n ber ßiteratur fjat er ftdj
nidjt nur als Srucffefjlerteufel popufär unb als Sflcfenbüfjer nüfelidj ge=

madjt, er ift audj non ben gröfjten Sidjtern unb flomponiften au (Sfjren

geaogen roorben. SeS SeufefS Slnteil unb Fra diavolo, gana befonbers

gauft'S SJcepfjifto finb baoon 3°ugni8. (Sin ßnrifer fingt gerabe non

fünfmaffjunberttaufenb Seufeln! SBenn ba einer ©emeinbepräfibent fein

müfjte, ben mödjte fudj ber Seufef fjolen.

j'as lefete Safjr »on neunaefjnfjunbertfünf,
®S mar nidjt immer freunblid) unb t>ernünf=

Sig. Stein! betjaupten bürfen roir eS fect;
(SS gingen böfe Sadjen gana erfdjretfs
ßidj. ®räfjtidj ging eS bort in Stufjlanb gu,
SBie graufam, noller Unfinn unb mie blu=

Sig allerorten fo mit SJtarb unb SJranb,

Steoolten, SJteutereien, gana oerftanb;
ßoS. Oefter fdjledjteS SBetter nodj babei,
(SS tjat un« ba gebrüeft am afferme^
Sten, bafj ber SBetterpeter gar nidjt fdjlau,
3um Sdjlufje felbft bie fonft fo füfje Srau=
S9e fauer madjte, unb fogar ein bürreS ©eu,

flein 33auer fjat'S gebradjt in fetne Sdjeu=
Ste. flura unb gut, bie Sonne roollte nie,

Safj man nergnügt unb innerfidj aufrie=

Sen febte. Unb ber ©erbft, idj fag' eS frei,
©at mir baS Safein roirlftdj faft oerfei=

Set. SaS neue Safjr roirb Ijoffentftdj nun bra»,
Unb un* in 3ufunft beff're 3eit »erfdjafs

gen. SBafjrltdj müfjten roir fonft »eraroei==

gefn, ungefäfjr fdjon an bem erften SJtai.
¦ flafpar 3roäriS.

Ifunhcrscelen Schncidcrseclen.
SBenn man atS grember einen S e u t f dj e n begrüfjt, merft man

gleidj, ob man an einen Sem o traten ober einen 3 unfer geraten ift.
(Srfterer grüfjt ofjne roeitereS ben *t enf djen, ber Sunler aBer fdjielt
erft nadj flleibung ufro., um gu erfpäfjen, roefdjen Stanb er ange=
meffen* au begrüfjen fjat

Belgische Lcberreimc.
Sie ßeber ift »on einem ©edjt unb nidjt »on einem Stffen;

Srum madjte flönig ßeopolb ftdj efjetidj ju fdjaffen.
Sie Seber ift »on einem ©edjt unb nidjt »on einem Büffet;
Sem flönig gab baS Sßarlament beinafje einen Stüffet.

Sie ßeber ift »on einem ©edjt unb nidjt »on einem flatbe;
Sen 5j5olbt=Soljn, ben fdjmiert man nidjt mit föniglidjer Salbe.
Sie ßeber ift »on einem ©edjt »on einem (Sfel minber;
SBirb roofjl ber junge ßeopolb ein flongo=Steger=Sdjinber
Sie ßeber ift »on einem ©edjt unb nidjt »on bem Jcamele;

3uroeilen füfjlt audj pöbelfjaft bte tönigtidje Seefe!

à fra Viavolo â (^ie.
îjenn alle Welt am Ende des Jahres ihr Inventar

macht und mancher dabei, wenn eS niemand sieht, im

Haar kratzt, so ist es wahrhastig dem Teufel nicht übel

zu nehmen, wenn er ähnliches beginnt und Uebersicht

hält über das, was er selber geholt und das noch

zehnmal mannigfaltigere das die Menschen das Jahr über zum Teusel

gewünscht. Auch er wird sich gelegentlich kratzen, wenn auch nicht zwischen

den Borsten, so doch zwischen den Hörnern. Kaum ist anzunehmen, dasz

die obige Firma über schlechte Geschäfte wird klagen können, viel eher über

embarras äe ricnesses. Sollte aber einer gottseligen Leserin oder einem

großgünstigen Leser fürkommen, daß es unziemlich sei, einen Artikul über

seine königliche Hoheit, den Fürsten der Unterwelt, zu schreiben, so mögen

sie bedenken, daß man in der gnten alten Zeit vielmehr vom Teufel als

vom Herrgott geprediget und manchen armen Christenmenschen mit Feuer

verbrannt hat, weil er nicht an den Teufel glauben wollte.

Da man immer nur von des Teufels Großmutter und nie von

seinem Großvater und seinen Eltern spricht, so ist anzunehmen, daß diese

letztern einem noch blühenden Geschlechte angehören, das man aus Angst

vor Majestätsbeleidigungsprozessen nicht nennen mag.
Was des Teufels Kost betrifft, so herrscht bei den in der Diabologie

unersahrenen Menschen die größte Verwirrung, denn daß er im Hunger

Fliegen srißt, ist nur ein schlechter Witz. Er hat eben nie Hunger, die

Menschheit selber versieht ihn mit den besten Leckerbissen. Stellt man

einem Bauern Austern oder eine Hummermayonnaise vor, so wünscht er

sie zum Teufel, sieht ein Jud schöne Schweinsrippchen oder ein Aalgelee,

so wünscht er es zum Teufel, wird ein Feinschmecker, der von gestern her

am Katzenjammer leidet, zu einer Rebhuhnpastete oder einem Rehrücken

eingeladen, so wünscht er alles zum Teufel, und kann einer eine Cham-

pagnerilasche nicht leicht aufbringen, so soll ste der Teufel holen Ist eS

da noch nötig, Appetit zu wünschen?

Nicht anders verhält es stch mit der Garderobe. Vom Hemdknöpfchen,

das man am Sonntag früh nicht zubringen kann, bis zu den neuen Stiefeln,

die unbarmherzig die Hühneraugen karessieren, wird alles dem Teusel

zur schleunigsten Abholung empfohlen. Das schöne Geschlecht nimmt
allerdings den Fliegenfresser nicht gern in den Mund, aber an Material, das

es ihm an den Hals wirft, fehlt es dennoch nicht. Doch waS fängt er mit

8rânî«làU8 an Laàîslâus.

Liaper Bruother!
Wirz thier nid auch Gans grien und grau for ten Aughen for lauter

Gelb-Rot-Blau unt Weihfarbenen Büchern turch wöliche sich dih tieß- unt
ennetrheinischen Tiplo- Matten tie gegenseidigen Tumhaiden sorwerpsen

dhun S niehmt mich nuhr Wunder was in dem Algezir-Atz auph

kohmen dhun wirt? Der schwarzlichte Schölmen-Sultan fon Marokokko

wirt tie weisen Theelegierten ther übrichten Mächde gwitz iper den Löpfel
balbieren; was kühmert ter Siech um eirobäische Kuhltur, außer den schön-

wadigten Balletösen Kain Taifell mit Rehspeckt zu melten. Er
penutzt dise indernazi-onahle Hedzerei nuhr um saine eigenen Zwegge ver-
volgen zu lehnen unt die Antren hapen nadirlich kaine Zait stch um ten

Schutz phür thie tortigen Christen und Juden inz Middel zu leggen, das

ischt ja Nebedsach, wehn nuhr 4 den Eint oter Antern 1 chlaines Bangg-
oter Aißenpahn-Kohnzeßiönli dapei herausen schaun dhut.

Im Rueßenreich ischt ahle s noch paim Alten unt ther Oberhenker-

Generahl Trepow am Zgrenhof ihmer noch Bersona graza unt so mueß eß

ja palt Brieden gepen, wehn ahle ztot gschotzen saind.

Tafür wihl stch aper pai unz 1 Bunt ehrlichter Staierzahler grinten
tu muhst aper teßentweggen nid lachen s mues ganz whar sain, ten

die ^eit Unken hapen schon driper gschripen.

Epenßo ist in ten Blötherlen zu lehsen gstanden, taß im Limad-
Adehn so 1 groser Banknodden-Mangel herrsche, tie armen Agzionähre son

ter zendralichen Ziribergpahn hapen son der Stadtkaße ihre Gold- und
Silpersäcke auph ten Puckel haim schleppen mießen tie Armen! Im
sonstiggen hapen wir, die Leisenbeth und mea taß naie Jahr gans gut ahn-

gsangen unt hapen wiehr tich, lieber Bruather, paim Jahreswexel gaistlich

und gaiftig hoch lepen lahsen, unt intem wihr solches auch weiter tun fer-
pleibe ich dein semper 3 r Stanispediculus.

all den zugewiesenen Effekten an, mit den Chemisetten und Korsetten,

Atlasschuhen und Hüftornamenten Nur keine Angst darum Der Teufel

hat sich stets zu helfen gewußt. Er macht aus der Kollektion ein
Abzahlungsgeschäft, das ihm ein Jud en bloc abkauft und auf der Oberwelt
wieder mit dreißig Prozent Rabatt an die Leute bringt. Weitere Fragen

sind: Ist der Teufel bürgerlich oder adelig, militärpflichtig oder nicht?
Wenn es den Soldaten und Rekruten nicht verboten wäre, schriftstellerisch

auszutreten, würde man manche Ausklärung bekommen. Ledig ist er jedenfalls,

denn wenn er alle heiraten müßte, von denen es hieß, der Teufel

soll ste holen, so wäre dit; Salzstadt der Mormonen nicht groß genug für
ein solches Harem.

Dah er nie keine Ruhe im Leib hat, das ist ein Hauptkennzeichen,

daher er denn auch den Fußball und den Benzinkasten erfunden, der ihm

zu Ehren die Welt durchstinkert. Pferde, Hunde, Katzen, kreischende Papageien

und sogar unschuldige Kanarienvögel und Amseln, die etwa eine

Erdbeere gepickt, alles wünscht der moderne Mensch zum Teufel, daß dieser

nicht weiß, wo anfangen mit Ausverkauf und Liquidieren. Jn der ersten

Zeit des Christentums mußte er einmal in eine Schweineherde fahren,

weshalb bis auf die heutige Stunde diese schinkerrîeichen Tierlein das

Schwänzlein wie ein Fragezeichen tragen, als wollten sie den hochmütigen

Menschen zum Nachdenken auffordern.

Uebrigens ist der Teufel viel gemeinnütziger als mancher eingebildete

Mensch, der statt Fliegen Singvögel frißt, allerdings frißt er auch,

der Mensch nämlich, Fliegen und Schwabenkäfer und meint, eS seien Rosinlein
und Reckholderbeeren. Zerstreuung hat er jedenfalls mehr als irgend ein

Sterblicher. Bei Jaß und Kegelspiel, bei Roulette und Pferderennen, bet

Skilaufen und Boxen, überall wird er zitiert und meistens mit Ehren

überhäuft, denn wenn man seinen Gegner nicht bödigen kann, so schreibt

man dessen Ueberlegenheit dem Teusel zu. Jn der Literatur hat er sich

nicht nur als Druckfehlerteufel populär und als Lückenbüßer nützlich

gemacht, er ist auch von den größten Dichtern und Komponisten zu Ehren

gezogen worden. Des Teufels Anteil und lì äiavolo, ganz besonders

Faust's Mephisto sind davon Zeugnis. Ein Lyriker singt gerade von
sünsmalhunderttausend Teufeln! Wenn da einer Gemeindepräsident sein

müßte, den möchte ^uch der Teusel holen.

s aS letzte Jahr von neunzehnhundertfünf,
Es war nicht immer freundlich und vernünf-

Tig. NeinI behaupten dürfen wir eS keck;

ES gingen böse Sachen ganz erschreck-

Lich. Gräßlich ging es dort in Rußland zu,
Wie grausam, voller Unsinn und wie blu-
Tig allerorten so mit Mord und Brand,
Revolten, Meutereien, ganz verstand-
LoS. Oester schlechtes Wetter noch dabei,

Ss hat uns da gedrückt am allermei-
Sten, daß der Wetterpeter gar nicht schlau,

Zum Schluße selbst die sonst so süße Trau-
Be sauer machte, und sogar ein dürres Heu,
Kein Bauer hat's gebracht in seine Scheu-
Ne. Kurz und gut, die Sonne wollte nie,

Daß man vergnügt und innerlich zufrie-
Den lebte. Und der Herbst, ich sag' eS frei,
Hat mir das Dasein wirklich fast verlei-
Det. DaS neue Jahr wird hoffentlich nun brav,
Und un< in Zukunft bess're Zeit verschas-

Fen. Wahrlich müßten wir sonst verzwet-

Feln, ungefähr schon an dem ersten Mai.
Kaspar ZwäriS.

Junkerseelen Sàeîâerseelen.
Wenn man als Fremder einen Deutschen begrüßt, merkt man

gleich, ob man an einen Dem o kraten oder einen Junker geraten ist.

Ersterer grüßt ohne weiteres den Menschen, der Junker aber schielt
erst nach Kleidung usw., um zu erspähen, welchen Stand er ange-
messen" zu begrüßen hat

Keìgîscne Leberreirne.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Affen;
Drum machte König Leopold sich ehelich zu schaffen.

Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Büffel;
Dem König gab das Parlament beinahe einen Rüffel.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Kalbe;
Den Poldi-Sohn, den schmiert man nicht mit königlicher Salbe.
Die Leber ist von einem Hecht von einem Esel minder;
Wird wohl der junge Leopold ein Kongo-Neger-Schinder?
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von dem Kamele;
Zuweilen fühlt auch pöbelhaft die königliche Seele!
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